
Power of Diversity – Europas
schwimmende Botschafterin für
Wasser,  Vielfalt  und  ein
prima Klima
geschrieben von Andreas | 1. Juni 2023

Lübeck, 1. Juni 2023. Stell Dir ein vielfältiges Leben vor,
bei dem wir im Einklang die Ressourcen der Natur nutzen, diese
aber nicht verbrauchen. Denke dann an eine Segelyacht, die
diese unendlichen Potentiale inteligent einsetzt, sich völlig
autark auf dem Wasser bewegt und Raum für 12 Menschen gibt. 24
Stunden, 365 Tage lang.
Das  ist  „Power  of  Diversity“  Yachtprojekt  –  Europas
schwimmende Botschafterin für Wasser, Vielfalt und ein prima
Klima.
Gestalte mit an einem CO2 neutralen Europa werde Teil dieser
„Energie der Vielfalt“.

Zeige, dass es dir die Erhaltung der Schönheit unseres blauen
Planeten, die Artenvielfalt im Meer und an Land sowie ein
sensibler Umgang mit den Ressourcen wichtig sind.

Teile „Power of Diversity“ mit Deinen Freunden und Bekannten.
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Denn je größer die Community umso mehr können wir mit diesem
Projekt , nicht nur in Europa, bewegen.

Dir gefällt „PoD“? Dann werde „ideeller“ Aktionär. Jeder Euro
hilft  uns  bei  der  Öffentlichkeitsarbeit  und  um  die
„Vorplanung“ der Yacht zu finanzieren. Infos zum „Power of
Diversity“-Projekt  findest  Du  unter:
www.power-of-diversity.net

Kontakt
Pasquaia Projektmanagement
Michael Mattenklodt

michael.mattenklodt@pasquaia.de
Mobil: +49 171 3305841

Kahlhorststraße 36a
23562 Lübeck

4.  Mai  2023  ist
Erdüberlastungstag  in
Deutschland
geschrieben von Andreas | 1. Juni 2023
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Fehmarn, 4. Mai 2023. Der #Erdüberlastungstag, markiert den
Zeitpunkt im Jahr, bis zu dem der Mensch so viel von der Erde
beansprucht hat, wie alle Ökosysteme im gesamten Jahr erneuern
können. Für die Menschen in Deutschland ist dies der 4. Mai.
Ab  jetzt  leben  wir  auf  Pump,  also  auf  Kosten  zukünftiger
Generationen und auf Kosten der Umwelt.

Errechnet  wird  dieser  symbolische  Tag  jährlich  von  Global
Footprint Network und greift dabei auf wissenschaftliche und
wirtschaftliche  Daten  der  Vereinten  Nationen  zurück.  Im
Vergleich aller Länder weltweit liegt Deutschland im oberen
Viertel. Dass Länder wie die USA, Katar oder Luxemburg diese
Liste anführen rechtfertig uns nicht „nicht zu Handeln“.

Längst  ist  klar,  dass  die  Klimaveränderung,  die
Gletscherschmelze,  die  Verschmutzungen  der  Umwelt,  das
Artensterben… keine Laune in der Natur sind, sondern von uns
Menschen und von unserem augenblicklichen Lebensstil, gemacht
wird.

Anstatt viel zu Reden und mit dem Finger auf andere zu zeigen
müssen  wir  jetzt  gemeinsam  handeln.  Denn  für  eine
verlorengegangene  Erde  haben  wir  keinen  Ersatz.

Das Projekt „Power of Diversity“ will nicht nur zeigen, dass
man heute CO2-neutral und Ressourcen autark leben und reisen



kann. „Power of Diversity“ schafft auch Bewusstsein für die
Ressource Wasser und das Ökosystem Ozean. Auf unseren Touren
in die europäischen Häfen schauen wir uns mit den Schülern vor
Ort an was Meer ist, was alles dort lebt, wie wichtig Wasser
für uns Menschen, Tiere, Natur, aber auch für unsere Ernährung
und Wirtschaft ist und wie alles miteinander zusammenhängt.
Wir reden und überlegen was wir wie tun können, alleine und
alle zusammen. Wir teilen das erfahrene Wissen, damit allen
klar wird wie es um uns steht und wie ernst es uns Kindern um
unsere Zukunft ist.

„Power of Diversity“ ist eine Initiative vieler Menschen, die
zeigen, dass es CO2-neutrales Leben möglich ist.
Das  Projekt  finanziert  sich  ausschliesslich  durch  private
Spenden.
Auch du kannst mit dem Erwerb einer Spendenaktie Teil von
„Power of Diversity“ werden und damit zeigen, dass dir ein
sensibler Umgang mit den Ressourcen wichtig ist.

Jeder Euro hilft uns bei der Öffentlichkeitsarbeit und um den
Yacht-Bau  zu  finanzieren.  Infos  zum  “Power  of  Diversity”-
Projekt findest Du unter: www.power-of-diversity.net

Kontakt
Pasquaia Projektmanagement
Michael Mattenklodt

michael.mattenklodt@pasquaia.de
Mobil: +49 171 3305841

Kahlhorststraße 36a
23562 Lübeck
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NGO-Bericht:  Migranten
berichten  von  Misshandlungen
an Europas Grenzen – Rechte
schutzsuchender  Menschen
werden vielfach verletzt
geschrieben von Andreas | 1. Juni 2023
Berlin,  6.  April  2017.  Von  Gewalt,  Brutalität  und
unrechtmäßiger Behandlung durch Polizisten auf der westlichen
Balkan-Route  berichten  Geflüchtete  und  andere  Migranten  in
einem heute vorgestellten NGO-Bericht. Herausgeber sind das
Belgrader  Menschenrechtszentrum  (BCHR),  der  Mazedonische
Verband junger Anwälte (MYLA) und Oxfam. Menschen, die vor
Krieg,  Verfolgung  und  Armut  fliehen,  werden  demnach
geschlagen, ausgeraubt und unmenschlich behandelt. Sie haben
zudem keinen Zugang zu einem fairen Asylverfahren, vielfach
kommt  es  zu  illegalen  Sammelausweisungen.  Die  drei
Organisationen fordern von den betroffenen Ländern – Serbien,
Mazedonien, Kroatien, Ungarn, Bulgarien – und der Europäischen
Union, menschenrechtliche Standards einzuhalten.

Für den Bericht „An dangerous ‚game‘“ wurden 140 Menschen
befragt,  die  in  Serbien  und  der  ehemaligen  jugoslawischen
Republik Mazedonien Zuflucht suchten. Die Studie offenbart ein
erschreckendes  Ausmaß  an  Brutalität  und  Missbrauch  durch
staatliche Ordnungskräfte gegenüber Migranten, einschließlich
Kinder.  Alle  140  befragten  Personen  berichten  von
Misshandlungen.

• In Ungarn wurden Migranten gezwungen, sich nackt auszuziehen
und in den Schnee zu setzen, während Polizisten kaltes Wasser
über sie gossen.
•  In  Bulgarien  durchsuchten  Polizisten  eine  Gruppe  von
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Menschen, nahmen ihnen alle Wertsachen ab, einschließlich der
Schuhe,  und  brachten  sie  zurück  über  die  Grenze.  Ein  aus
Afghanistan stammender Mann berichtet, gemeinsam mit anderen
Flüchtlingen drei Tage ohne Essen in einer käfigartigen Zelle
eingesperrt und mit Elektroschocks misshandelt worden zu sein
• Grenzpolizisten in Kroatien zwangen Migranten, ihre Kleidung
und Schuhe auszuziehen und über die Grenze zurück nach Serbien
zu laufen. Dabei schlugen die Polizisten die Migranten mit
Knüppeln.
Zudem  dokumentiert  der  Bericht  zahlreiche  Fälle  illegaler
Sammelausweisungen  (so  genannte  Pushbacks).  Dabei  wird  den
Menschen  eine  individuelle  Prüfung  ihres  Falls  verwehrt,
ebenso der Zugang zu einem Anwalt und Übersetzer sowie die
Möglichkeit, gegen die Maßnahme rechtlich vorzugehen.

• Die Polizei in Serbien erklärte einer Gruppe von Migranten,
darunter  ein  zweijähriges  Kind,  dass  sie  in  eine
Erstaufnahmeeinrichtung gebracht würden. Stattdessen setzten
sie die Menschen mitten in der Nacht bei Minusgraden in einem
Waldstück  an  der  Grenze  zu  Bulgarien  aus.  Die  Gruppe
überlebte,  doch  zum  Zeitpunkt  ihrer  Rettung  hatten  zwei
Betroffene wegen Unterkühlung das Bewusstsein verloren.
• In Serbien erklärte eine Gruppe von Migranten vor einem
Gericht, dass sie Asyl beantragen möchten. Polizisten sollten
sie zu diesem Zweck in eine Erstaufnahmeeinrichtung bringen.
Stattdessen  vernichteten  die  Ordnungskräfte  die
Gerichtsdokumente und fuhren die Migranten an die Grenze.
• In Ungarn wurde der Asylantrag eines 22-jährigen Syrers im
Zuge eines höchst mangelhaften Verfahrens abgelehnt. Er wurde
anschließend zurück nach Serbien gebracht, wo es so gut wie
keine Möglichkeit gibt, Flüchtlingsschutz zu erlangen.

Robert Lindner, Referent für Krisen und Konflikte bei Oxfam
Deutschland: „Menschen, die häufig vor unfassbarer Gewalt in
ihren Heimatländer fliehen, müssen nun hier in Europa erneut
brutale Gewalt erfahren. Das ist schockierend und beschämend.
Dies macht deutlich, welches Leid Regierungen schaffen, wenn



sie Menschen mit allen Mitteln davon abhalten wollen, Schutz
in einem sicheren Land zu erlangen.“

„Diese  brutalen  und  illegalen  Maßnahmen  hindern  die
schutzsuchenden  Menschen  nicht  daran,  weiter  Zuflucht  in
Europa zu suchen. Sie berichten uns, dass sie es wieder und
wieder  versuchen  werden,  egal  wie  gefährlich  der
Grenzübertritt  ist,  denn  sie  haben  nichts  zu  verlieren“,
erklärt Nikolina Milić vom Belgrader Menschenrechtszentrum.

Oxfam, BCHR und MYLA fordern von den Regierungen Serbiens,
Mazedoniens, Kroatiens, Ungarns und Bulgariens, die Verletzung
der  Rechte  schutzsuchender  Menschen  sofort  zu  beenden  und
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Täter  zur  Rechenschaft  gezogen
werden. Zudem fordern die drei Organisationen die Europäische
Union auf, dafür Sorge zu tragen, dass völkerrechtliche und
menschenrechtliche  Verpflichtungen  und  Standards  in  Europa
eingehalten werden.

Weiterführende Informationen:

Der Bericht “A dangerous ‘game’” steht unter folgendem Link
mit SPERRFRIST (6.4.2017, 0:01 Uhr MESZ) zum Download bereit
(Passwort: oxfam): https://oxfam.box.com/v/Balkan-Bericht
Fotos und Videos in sendefähiger Qualität sind unter folgendem
Link  verfügbar:
https://wordsandpictures.oxfam.org.uk/pages/search.php?search=
%21collection32505&k=aadcc1e00c
Experten von Oxfam und Belgrader Menschenrechtszentrum stehen
für Interviews zur Verfügung
EU-Ratspräsident  Donald  Tusk  hat  in  jüngster  Zeit  die
Grenzsicherung  durch  Mazedonien,  Bulgarien  und  Slowenien
ausdrücklich gelobt. Bulgarien sei das „beste Beispiel, wie
unsere Grenzen zu schützen seien“ und Mazedonien dankte er für
seine  Anstrengungen  beim  Schließen  der  Balkan-Route.
http://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releases/2017/04
/04-tusk-bulgaria-radev/,
http://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releases/2017/04



/03-tusk-remarks-president-ivanov-skopje/

Pressekontakt:

Steffen  Küßner,  Tel.:  030-45  30  69  710,  E-Mail:
skuessner@oxfam.de

Oxfam  ist  eine  internationale  Nothilfe-  und
Entwicklungsorganisation, die weltweit Menschen mobilisiert,
um Armut aus eigener Kraft zu überwinden. Dafür arbeiten im
Oxfam-Verbund 20 Oxfam-Organisationen Seite an Seite mit rund
3.500 lokalen Partnern in mehr als 90 Ländern.

Mehr unter www.oxfam.de

Oxfam Deutschland e.V.
Am Köllnischen Park 1
10179 Berlin
Deutschland

Neue SÜDWIND-Studie: „Grenzen
überwinden.  MigrantInnen  auf
dem Weg nach Europa“
geschrieben von Andreas | 1. Juni 2023
Pressemitteilung

Bonn, 26.10.2016: Das Jahr 2015 ist uns allen als ein Jahr der
Migration und weltweiten Flucht in Erinnerung. Es war der
Eindruck  entstanden,  dass  alle  MigrantInnen  und  Geflohenen
weltweit nach Deutschland wollten. Plötzlich schien die ganze
Welt in Bewegung gekommen zu sein. Doch, so zeigt die neue
SÜDWIND-Studie „Grenzen überwinden. MigrantInnen auf dem Weg
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nach Europa“, dieser Eindruck täuscht. Weder die ganze Welt
migriert,  noch  wollen  alle  Menschen,  die  migrieren,  nach
Europa  oder  Deutschland.  „Gemessen  an  der  Gesamtzahl  der
Weltbevölkerung liegt der Anteil der MigrantInnen über lange
Zeiträume  gesehen  relativ  stabil  bei  etwas  über  drei
Prozent.“, so die Autorin der Studie, Dr. Sabine Ferenschild.

Dabei  ist  es  wichtig  zu  wissen,  aus  welchen  Regionen  und
Motiven,  auf  welchen  Wegen,  mit  welchen  Zielen  und
Perspektiven  Menschen  migrieren  –  und  ob  sich  dabei
Veränderungen  und  Trends  über  die  Jahre  abzeichnen.  Die
aktuelle  SÜDWIND-Studie  lenkt  den  Blick  in  das  östliche
Afrika:  In  dieser  Region  liegen  Herkunfts-,  Transit-  und
Zielstaaten  von  Migration  und  Flucht.  Manche  Staaten  sind
Herkunft und Ziel zugleich. Aus dieser Region, insbesondere
aus  Eritrea,  machen  sich  in  den  letzten  Jahren  zunehmend
Menschen  auf  den  Weg  nach  Europa,  zum  Teil  über  die
Mittelmeerroute, zum Teil über die Türkei als Transitland und
dann weiter auf der Westbalkanroute. Die Staaten aus dieser
Region sind Partner der EU im sog. „Khartum-Prozess“. Was sich
dahinter verbirgt und wie der Khartum-Prozess eingebettet ist
in die europäische und deutsche Migrations- und Fluchtpolitik,
behandelt die soeben veröffentlichte SÜDWIND-Publikation.

Die  Studie  schließt  mit  Empfehlungen  für  eine
Migrationspolitik ab, die auf Menschenrechten beruht. Sie ist
gleichzeitig als eine Absage an eine Politik zu verstehen, die
auf Grenzschutz und Migrationsverhinderung setzt. Eine solche
Politik  suggeriert,  die  europäischen  Gesellschaften  könnten
vor den globalen politischen und ökonomischen Entwicklungen,
die Migration auslösen, durch Grenzschutz ‚geschützt‘ werden.
Sie verkennt dabei die Tatsache, dass das westliche Lebens-
und Wirtschaftsmodell von der Arbeitskraft, den Rohstoffen und
auch den Märkten der Herkunftsländer abhängt.

Mit der vorliegenden Publikation fordert Ferenschild, „endlich
Barrieren und Grenzen im Denken zu überwinden und freiwillige
Migration  als  Möglichkeit  der  Lebensgestaltung  zu



akzeptieren.“  Dabei  hinaus  müsse  erzwungene  Migration
schließlich durch die Stärkung der Rechte von MigrantInnen
erträglich gestaltet werden.“

Die  von  der  Stiftung  Umwelt  und  Entwicklung  Nordrhein-
Westfalen geförderte Studie kann hier oder über info@suedwind-
institut.de  bestellt  werden  und  steht  ab  sofort  hier  zum
Download bereit.

Kontakt:
Dr. Sabine Ferenschild, Telefon: 0228- 763698-16
E-Mail: ferenschild@suedwind-institut.de

Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising /
Public Relations and Fundraising
SÜDWIND e.V. – Institut für Ökonomie und Ökumene
Kaiserstraße 201
53113 Bonn

Tel.: +49 (0)228-763698-14
Fax: +49 (0)228-763698-22

E-Mail: schumacher@suedwind-institut.de
Website: www.suedwind-institut.de

Neue  Recherchen  belegen:
Rechte von ArbeiterInnen mit
Füßen  getreten  –  auch  in
Europa
geschrieben von Andreas | 1. Juni 2023
Pressemitteilung
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Bonn/Berlin,  04.07.2016:  ArbeiterInnen  in  mittel-  und
südosteuropäischen Schuhunternehmen leiden unter Hungerlöhnen.
Zugleich verschließt die Schuh- und Lederindustrie die Augen
vor  Arbeits-  und  Menschenrechtsverletzungen  weltweit.  Das
zeigen  zwei  neue  Studien  der  Kampagne  Change  Your  Shoes.
Besonders erschreckend: ArbeiterInnen in Albanien, Mazedonien
und Rumänien stellen „deutsche“ Schuhe oft zu noch niedrigeren
Löhnen her als ArbeiterInnen in China.

„Made  in  Europe“  soll  für  Qualität  und  faire
Arbeitsbedingungen stehen. Der Bericht Harte Arbeit für wenig
Geld der Kampagne Change Your Shoes zeigt erstmals auf, dass
in der europäischen Schuh- und Lederindustrie davon keine Rede
sein  kann.  Die  Recherchen  rücken  die  prekären
Arbeitsbedingungen  in  Schuhfabriken  in  Mittel-  und
Südosteuropa in den Fokus. Rund 200.000 Menschen sind in den
untersuchten  Ländern  Albanien,  Bosnien-Herzegowina,  Polen,
Rumänien,  Slowakei  und  Mazedonien  in  der  Schuhindustrie
beschäftigt – oftmals zu extrem niedrigen Löhnen. Die Löhne in
Albanien, Mazedonien oder Rumänien liegen sogar noch unter
denen in China. Sie müssten vier bis fünf Mal höher sein,
damit  die  Fabrikarbeitenden  und  ihre  Familien  davon  leben
könnten.

„In den untersuchten Fabriken ist der Akkorddruck teilweise so
hoch,  dass  die  ArbeiterInnen  keine  Atemmasken  oder
Schutzkleidung gegen den Gestank von Leim und das Gift der
Chemikalien tragen, weil es das Arbeiten verlangsamt“, sagt
Anton Pieper vom SÜDWIND-Institut. Der Bericht belegt: Die
Probleme  der  Schuhindustrie  sind  ein  Problem  globaler
Wertschöpfungsketten – und machen nicht halt vor Europa.

Jeder Deutsche kauft im Durchschnitt pro Jahr 5,3 Paar Schuhe.
Über  24  Milliarden  Paar  Schuhe  wurden  2014  weltweit
hergestellt, der größte Teil davon in Asien. Doch jedes fünfte
Paar Schuhe, das in Europa verkauft wird, ist auch in Europa
produziert.



Unternehmensbefragungen – Bewertung der Schuhfirmen

Die Ergebnisse der Befragung von Schuhunternehmen wie Adidas,
Ara, Birkenstock, Deichmann, Gabor und Lowa, die dem Bericht
Rechte von ArbeiterInnen mit Füßen getreten zu entnehmen sind,
machen  deutlich,  dass  sich  Unternehmen  zu  wenig  um  die
Arbeitsbedingungen in den Produktionsstätten kümmern, in denen
sie ihre Schuhe fertigen lassen. Berndt Hinzmann vom INKOTA-
netzwerk  sagt:  „Die  wenigsten  Schuhunternehmen  können  eine
transparente Zulieferkette vorweisen. Für KonsumentInnen ist
es nach wie vor sehr schwierig, sich für einen nachhaltig
produzierten  Schuh  zu  entscheiden,  da  die  Marken  nicht
glaubwürdig  informieren,  geschweige  denn  tatsächlich
nachhaltig  produzieren.“

Insgesamt gibt es deutlichen Nachholbedarf in der Umsetzung
der menschenrechtlichen Sorgfaltspflicht. Das gilt für alle 23
Firmen,  darunter  auch  die  deutschen  Firmen,  die  befragt
wurden: 11 Firmen haben keine Auskunft gegeben und auch jene
12, die geantwortet haben, setzen grundlegende Arbeitsrechte
nicht effektiv um. Erhoben wurde u.a., ob existenzsichernde
Löhne  für  ArbeiterInnen  vorgesehen  sind  und  welche
Arbeitsschutzmaßnahmen  vorausgesetzt  werden.

Von  den  Unternehmen  konnte  keines  der  besten  Kategorie
„fortschrittlich“  zugeordnet  werden.  Die  Marken  El
Naturalista, Eurosko und Adidas schafften es zumindest auf den
zweiten Platz „auf dem Weg“. Positiv bleibt festzuhalten, dass
sich die 12 Unternehmen, die sich an der Umfrage beteiligt
haben,  gesprächsbereit  und  gegenüber  Verbesserungen  von
Arbeitsbedingungen grundsätzlich aufgeschlossen zeigten.

Weitere Informationen:

• „Harte Arbeit für wenig Geld“ – Fact-Sheet und Studie
• „Rechte von ArbeiterInnen mit Füßen getreten“ – Fact-Sheet
und Bericht

Kontakt:



Anton  Pieper,  SÜDWIND,  Tel.:  0228-763698-18  E-Mail:
pieper@suedwind-institut.de

Berndt Hinzmann, INKOTA-netzwerk, Tel.: 0160-9469 8770 Email:
hinzmann@inkota.de

„Change Your Shoes“ ist eine Initiative von 18 Menschenrechts-
und Arbeitsrechtsorganisationen, die sich für eine nachhaltige
und ethische Schuhlieferkette einsetzen. Indem die Kampagne
die  KonsumentInnen  für  einen  nachhaltigen  Lebensstil
sensibilisiert,  Lobbyarbeit  bei  PolitikerInnen  und
Labelorganisationen  leistet  und  Unternehmen  drängt  ihre
Sorgfaltspflichten wahrzunehmen, zielt die Kampagne darauf ab,
die sozialen und ökologischen Bedingungen in der Schuh- und
Lederindustrie zu verbessern.

Die Kampagne „Change Your Shoes“ wird von der Europäischen
Union finanziell unterstützt sowie von Mitteln des Kirchlichen
Entwicklungsdienstes,  durch  Brot  für  die  Welt  und  von
ENGAGEMENT GLOBAL im Auftrag des BMZ. Für den Inhalt sind
allein die Herausgebenden verantwortlich.

Sandra Grigentin-Krämer
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